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Wie ſteht es nun? 
(Nachdruck verboten). 


Die Eröffnung der Winterſeſſion des deutſchen Reichstages hat 


in dieſem Jahre mehr Material zur Erörterung gegeben, als es 
ſonſt der Fall geweſen iſt. Die glänzende Weihe des neuen 
Reichshauſes hatte ſehr patriotiſche Akkorde angeſchlagen, eine fried⸗ 
liche und frohe Stimmung in den Kreiſen der Reichsboten trotz 
allen Ernſtes der Zeit hervorgerufen, und auf das deutsche Volk, 
welche die parlamentariſchen. Vorgänge mit der größten Aufmer⸗ 
ſamkeit verſolgte, war ein Abglanz dieſer Stimmung zurückge⸗ 
fallen. Doch es dauerte nicht einen Tag, ſchon vierundzwanzig 
Stunden nach der feierlichen Weihe des neuen Heimes der deut⸗ 
ſchen Volksvertretung trat jener Zwiſchenfall ein, der in weiten 
Kreiſen Aufſehen und Verſtimmung erregte. Die geplante ſozial⸗ 
demokratiſche Demonftration bei dem Hoch auf den Kalſer, 
während deſſen die im Reichstagsſaale anweſenden ſozialiſtiſchen 
Vertreter ſich nicht — entgegen der allgemeinen Sitte — erhoben, 
hat die friſche und frohe Eröffnungsfreude mit einem Schlage 
verſcheucht und auf die harten und erbitterten Auseinanderſetzungen 
hingewieſen, die im Verlaufe der Reichstags verhandlungen dieſes 
Winters noch zu erwarten ſind. Kein Vertreter der Reichsre⸗ 
gierung hat zu dem Zwiſcheufall unmittelbar nach dem Verlauf 
defjelben das Wort ergriffen; daß die Sache auf die künftigen 
Entſchließungen der verbündeten Regierungen nicht ohne Folgen 
bleiben wird, iſt ſelbſtredend. Wir werden ſpäterhin ſehen, daß 
Provokationen die Wirkungen nach ſich ziehen müfjen, welche im 
Charakter des Falles liegen: Hieb folgt auf Schlag! 

Die Reichsregierung hat nun, wie bekannt, der Volksver⸗ 


und ehrliche Krit 


und ehrliche Kritit nicht betkof 
§ 130 ſei deshalb beſonders 
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a ur 5. 
Der Wortlaut des 
geben; er lautet: 

„Wer in einer den öffentlichen Frieden gefährdenden Weiſe ver⸗ 
ſchiedene Klaſſen der Bevölkerung zu Gewaltthätigkeiten gegen ein⸗ 
ander öffentlich anreizt, wird mit Geldſtrafe bis zu ſechshundert Mark 
oder mit Geſängniß bis zu zwei Jahren beſtraft. Dieſelbe Strafe 
trifft denjenigen, welcher in einer den öffentlichen Frieden gefährden⸗ 
den Weiſe die Religion, die Monarchie, die Ehe, die Familie oder das 
Eigenthum durch beſchimpfende Aeußerungen öffentlich angreift. Mit 
dieſem $ 130 ſteht unmittelbar in Verbindung $ 131, der lautet: 
„Wer erdichtete oder entſtellte Thatſachen, von welchen er weiß oder 
den Umſtänden nach annehmen muß, daß ſie erdichtet oder eutſtellt 
ſind, öffentlich behauptet oder verbreitet, um dadurch Staatseinrich⸗ 
tungen oder Anordnungen der Obrigkeit verächtlich zu machen, wird 
mit Geldſtrafe bis zu 600 Mark oder mit Gefängniß bis zwei Jahren 
beſtraft“. N i ! 
Selbſt in konſervativen Zeitungen tritt die Annahme auf, 

dieſe Beſtimmungen könnten unter Umſtänden auch auf Perſonen 
und Zeitungen in Folge offener Kritit angewendet werden, die 
mit der Soztaldemoktatie gar nichts gemein haben. Es wird 
dabei auf den Kampf Bezug genommen, der gerade von der 
konſervatwen Partei gegen die Wirthſchaftspolitik des früheren 
Reichskanzlers geführt worden iſt. Selbſtverſtändlich iſt das 
Geſetz wirklich nur für revolutionäre Auslaſſungen beſtimmt, 
aber man wünſcht eben auch da, wo man mit der Grundtendenz 
im Allgemeinen einverſtanden iſt, eine präziſere Klarſtellung. Es 
fehlt allerdings auch nicht an Stimmen, und ſie kommen nament⸗ 


Die Niobiden. 
Roman von T. Szafranski. 
Alle Rechte vorbehalten. Nachdruck verboten. 
(25. Fortſetzung.) 

„Sie haben recht geſehen, Lieber. Dieſe, aus einem Extrem 
ins andere fallende, unbeſtändige Art Ilkas hatte mir längſt 
Sorge gemacht. Daher auch meine Nachgiebigkeit allen ihren 
jeltjamen Launen gegenüber. Ihr Zuftand erforderte die weit⸗ 
gehendſte Rüdjiht. Wenn er ſich nicht verbeſſert, ſondern ver⸗ 
ſchlimmert hat, mich trifft teine Schuld. Ich habe das Menſchen⸗ 
mögliche gethan. Jener Ruf im Zirkus, der, wie Sie wiſſen 
ihren Tod hätte herbeiführen können, ſcheint etwas Schlimmeres 
über fie gebracht zu haben, als ſelbſt ein jo frühes, unrühmliches 
Ende geweſen wäre, — den Verfolgungswahn.“ 

„Entſetzlich —“ murmelte Seeland. 

„Jawohl entſetzlich“ nickte der Alte, „doppelt entſetzlich für 
mich, von dem fie ſich in ihren Phantaſien verfolgt wähnt. — 
Welchen Mißverſtändniſſen könnte mich das ausſetzen, wenn ich 

Aermſte in die Behandlung eines Mannes geben müßte, der 
2 alle nicht rein wiſſenſchaftlich, nicht völlig objektiv gegen» 
Uberſtande, der vielleicht gar ſich um die Enthüllung jenes Ge⸗ 
keene e emnuhen würde, das ich nach Zuſicherung Ihrer Dis⸗ 
ſchließlich nice bewahrt glaube. Lieber Himmel, es wäre das 
nicht wahr Pt gar fo ſchümm, aber wenn mans vermeiden kann, 

Der Gra Dat bemerkt, daß Seeland dieſe Aengſtlichkeit be- 


T 
fremdete, und er a 5 
denn der Maler ermbertdolgedeſſen etwas eingelenkt. Mit Erfolg, 


„Gewiß, natürlich! 
wenn Ihnen daran lie t. 
eines Arztes aufſchreiben, fn 
yin verbürge. An 


euen wiederge⸗ 


arglos und hilfsbereit. 

Und das läßt ſich ſehr gut vermeiden, 
will Ihnen en a) 
n ich mich nach jeder Richtung 
Verſelbe iſte, Seeland ſagte das, indem 
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Feruſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


Dienſtag, den 11. Dezember 


lich aus der nationalliberalen Partei, welche noch eine Verſchärfung 
des Vorgeſchlagenen wünſchen. Ob eine ſolche Verschärfung mit 
dem gegenwärtigen Reichstag durchzuſetzen ſein würde, erſche int 
indeſſen doch recht zweifelhaft. Vor allem kam es bezüglich der 
Ausſichten der neuen, und der Reichs regierung augenſcheinlich 
ſehr werthvollen Geſetzesvorlage auf die Haltung der Centrums⸗ 
partei an. Wenn dieſe letztere nun auch nicht gerade mit Allem 
und Jedem einverſtanden iſt, was der Entwurf bringt, jo iſt fie 
doch, wenn nicht alles trügt, ganz geneigt, zur Herbeiführung 
einer Verſtändigung mitzuwirken. Entſchieden ablehnend gegen⸗ 
über dem Prinzip des Geſetzes verhalten ſich Freiſinnige und 
natürlich die Sozialdemokraten. Die Ausſichten der Vorlage 
ſind alſo durchaus nicht ſo ſchlecht, und augenſcheinlich iſt der 
Z wiſchenfall beim Kaiſerhoch hier mit das treibende Moment 
geweſen. Freilich, urplötzlich, wie am letzten Donnerſtag der 
Zwiſchenfall hereinbrach, kann ſich auch eine neue Epiſode er⸗ 
eignen, die wieder alles auf den Kopf ſtellt. Von einer feſten, 
antiſozialiſtiſchen Reichstagsmehrheit iſt im Moment noch nicht 
das Mindeſte zu erkennen, und nur eine ſolche könnte das 
Schifflein des Neichstages ſicher und feſt durch alle Brandungen 
hin durchgeleiten. 

Beſonders iſt bei den bürgerlichen Parteien die Neigung zu 
einer Reichstagsauflöſung nicht, und wenn Fürſt Hohenlohe ein 
Regierungsprogramm entwickelte, auf dem ſich eine Reichstags⸗ 
mehrheit zuſammenfände, ſo würde er heute beſſer daſtehen, als 
Graf Caprivi, manchmal auch als Fürſt Bismarck. Die inneren 


Wirren im Reiche, das Wechſelnde von heute auf morgen können 


keinem Reichsboten, der es ehrlich mit dem Vaterlande meint, 
wahre Beruhigung ſchaffen, und der Reichstag iſt ganz gewiß 
nicht der letzte, welcher nach einem energiſchen und umſichtigen 
Reichs ſteuermann ſucht. Die Dinge erſcheinen in der That 
ſpruchreif, die Frage iſt nur, ob heute bereits der Mann da iſt, 

as rechte Wort kraftvoll und eindringlich ſprechen kann. 
werden wir nächſten en en 8 


in den en 


Deutſches Reich. 
Berlin, 10. Dezember. 

Sr. Majeſtät der Kaiſer iſt von der Jagd in Hummels⸗ 

hain am Sonnabend Nachmittag wieder auf der Wildparkſtation 

im Neuen Palais eingetroffen und begab ſich von vort zum 


Herzoge Johann Albrecht von Mecklenburg, um demſelben feine | 


Glückwünſche zum Geburtstage darzubringen. 
waren keinerlei Einladungen ergangen. 
wohnten beide Majeſtäten dem Gottesdienfte in der Pfingſtkapelle 
zu Potsdam bei. Zurückgekehrt nach dem Neuen Palais empfing 
der Kaiſer um 12 Uhr dort das Präſidium des Reichstages, die 
Herren von Levetzow, Freiherrn von Buol⸗Beremberg und 
Dr. Bürklin, in beſonderer Audienz. Der Kaiſer begrüßte die 
Herren auf das freundlichſte und freute ſich über ihre Wieder⸗ 
wahl. Seine Majeſtät kam ſodann auf die erſte Sitzung im 
neuen Reichstagshauſe zu ſprechen und auf die bekannte tumul⸗ 
tuariſche Scene. Der Kaiſer bezeichnete den Vorgang als ſehr 
bedauerlich, erblickte aber darin weniger eine gegen ſeine Perſon 
gerichtete Demonſtration als vielmehr eine ſchwere Beleidigung 
gegen die Inſtitutionen des Reiches und beſonders dee Reichs⸗ 
tages ſelbſt, der durch ein ſolches Vorgehen ſchwer verletzt werde. 
Ein ſolcher Vorgang beweiſe deutlich die Nothwendigkeit der 
ſogenannten Umſturzvorlage und könne deren Erledigung nur 
fördern. Die weitere Unterhaltung berührte vornehmlich land. 
wirthſchaftliche Angelegenheiten, es wurden die verſchiedenſten 
— —-— — 


Zur Abendtafel 
Sonntag Vormittag 


er auf ſeinem Knie eine Karte beſchrieb und ſie dem Grafen hin⸗ 
reichte, „hier —, derſelbe iſt mir befreundet und von einer er⸗ 
probten Gleichgiltigkeit gegen alles, was außerhalb ſeiner Wiſſen⸗ 
ſchaft liegt. Außerdem iſt Herr Dr. Johannſon Pfychiater. Er 
war lange Aſſiſtenzarzt in Irrenanſtalten. Wie geſagt, es giebt 
keine geeignetere Perſönlichkeit.“ 

Der Graf ſah noch immer auf die Karte, welche Seeland 
ihm gereicht hatte. 

„Ihnen befreundet ſagte er dann in einem beiläufigen Tone, 
dem aber ein aufmerkſamerer Beobachter als Seeland wohl an⸗ 
gemerkt, wie lebhaft den Grafen dieſe Freundſchaft beſchäftigte. 
Dann iſt der Herr Doktor — wie heißt er doch gleich, ah fo 
— Dr. Johannſon auch wohl nicht ganz uneingeweicht.“ 

„Wie, worin?“ 

„Nun, ich denke, Sie werden einem Freunde doch von ihrem 
Modell mindeſtens andeutungsweiſe geſprochen haben — 2“ 

„Johannſon gegenüber nicht eine Silbe. Intereſſirt ihn gar⸗ 
nichl.“ Seeland ſprach um ſo lebhafter, als ihm jetzt einfiel, 
daß ja Hahn die ganze Geſchichte aufgehängt hatte. Ueber das 
Unbehagen ſuchte er ſich hinwegzuplaudern. „Sehen Sie, Herr 
Graf, daß iſt eben charakteriſtiſch für meinen Freund Fred. 
Daran können Sie ſeine hermeliſche Verſchloſſenheit ermeſſen. 
Die Bajadere war ein Erfolg, darüber bringt mich ſelbſt meine 
Beſcheidenheit nicht hinweg, aber was glauben Sie wohl, mit 
kaum zehn Worten war der Fall bei unſerer nächſten Begegnung 
erledigt. Und ſo iſt er immer.“ 

Der Graf war von dieſer Mittheilung befriedigt. n 

„Alſo ſo kurz angebunden. Das ſcheint mir allerdings eine 
bedeutende Gewähr für die — jagen wir trockene Wiſſenſchaft⸗ 
lichkeit Ihres Freundes. Aber noch Eins. Glauben Ste nicht, 
daß Herr Dr. Johannſon heute in Berlin, vielleicht gar bei der 
unglückſeligen Vorſtellung zugegen war?“ 

Seeland ſchüttelte energiſch den Kopf. 


Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr 
Allswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


1894. 


Themata berührt; die Produktenbörſe, Silos, Mühleninduſtrie, 
1 a die e der Arbeiter im Verhältniß 
zum Getreidepreiſe, der Zuckerrübenbau und beſonders die 
Konkurrenz, die in dieſem Zweige neuerdings durch Oſtpreußen 
für die Provinz Sachſen drohe und anderes mehr. Des Weitern 
theilte der Kaiſer mit, daß nach ihm zugegangenen Berichten in 
Rußland die Landwirthe lebhafte Klagen führen über die Wir⸗ 
kungen des deutſch⸗ruſſiſchen Handels vertrages, dieſer alſo doch 
für uns vortheilhaft ſein müſſe. Die ungezwungene und lebhafte 
Unterhaltung, an der mit dem Monarchen die drei Präſidenten 
in gleicher Weiſe ſich betheiligten, dauerte faſt dreiviertel Stunden. 
Mit freundlichem Händedruck wurden die Herren darauf entlaſſen 
und alsbald auch von der Kaiſerin empfangen, welche auf ihre 
diesjährigen Sommerreiſen zu ſprechen kam und unter anderm 
nach dem Ausfall der Ernte in den verſchiedenen Landestheilen 
fragte. — Um 1 Uhr empfing der Kaiſer den ruſſiſchen Bot⸗ 
ſchafter Grafen Schuwalow, behufs Ueberreichung eines Notifi⸗ 
fatoriums Sr. Majeſtät des Kaiſers Nikolaus von Rußland, 
betreffend den Thronwechſel und die Beſtätigung, des Grafen 
Schuwalow in ſeiner bisherigen Stellung. 

Das preußiſche Staatsminiſteri um hat in den letzten 
Tagen unter dem Vorſitz des Reichskanzlers Fürſten Hohenlohe 
mehrere Sitzungen abgehalten, denen auch verſchiedene Staats⸗ 
ſekretäre aus den Reichsämtern beiwohnten. Es handelte ſich 
wohl um Feſtſtellung der Erklärungen für die nächſten Reichstags⸗ 
ſitzungen. 5 

Der deutſche Reichstag beginnt am Dienſtag dieſer Woche 
nach Erledigung mehrerer kleinerer Sachen und der Interpellation 
über die amerikaniſchen Zollplackereien für deutſchen Zucker die 
erſte Berathung des neuen Reichshaushaltes für 1895/96, zu 
welchem, wie man annimmt, der Fürſt Hohenlohe ſelbſt das 
Wort ergreifen wird. Die Verathung ſoll drei Tage an⸗ 
dauern, doch iſt es nicht unmöglich, daß ſie ſich auch weiter fort⸗ 


Die Antiſe miten haben im Reichstage u. a. auch folgenden 
Antrag eingebracht: Der Reichstag wolle beſchließen, die ver⸗ 
bündeten Regierungen zu erſuchen, einen Geſetzentwurf vorzu⸗ 
legen, wonach die Beſtellung von Poſtſendungen aller Art, mit 
Ausnahme von Telegammen und Eilſendungen, an Sonn⸗ und 
Feiertagen nach 10 Uhr Morgens aufgehoben wird. 

Der kommandirende General des erſten deutſchen Armee⸗ 
korps, General von Werder in Königsberg, ſoll ſeinen Abſchied 
nachgeſucht haben und derſelbe vom Kaiſer genehmigt ſein. 


In Folge des ſozialdemokratiſchen Zwiſchenfalles in der 
Donnerſtagsſitzung des Reichstages iſt in der ſozialdemokratiſchen 
Fraktion angeregt worden, durch Abänderung der Geſchäftsord⸗ 
nung eine Verftartung der Disziplinargewalt des Reichstags⸗ 
präſidenten herbeizuführen. 

Der Bund der Landwirthe hat in ſeiner letzten Vorſtands⸗ 
figung ſeine bekannten Forderungen abermals formulirt, die dem 
Reichstage in geeigneter Form unterbreitet werden ſollen. An 
der Spitze wird der bekannte Antrag ſtehen auf Monopoliſirung 
des Einkaufes und Verkaufes von fremden Getreide. Die Ge⸗ 
ſammtzahl der Anträge, die dem Reichstage zugegangen ſind, 
beträgt heute bereits über vierzig, und dabei iſt ein Ende noch 
immer nicht abzuſehen. 

Eine bemerkenswerthe Aus laſſung über den Zwiſchen⸗ 
fall in der erſten Reichstagsſitzung bringt die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
Sie ſagt: Es ſei bedauerlich, daß der Abgeordnete Singer auf 
die Zurechtweiſung Seitens der Rechten durch den Hinweis auf 
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„Nein, Herr Graf, das iſt einfach ausgeſchloſſen. Im Circus 
war er nicht. Was er unter Vergnügen verſteht, das liegt ſehr 
weit ab von Kunſtgenüſſen, wie ſie in der Karlſtraße geboten 
werden. Zudem ſorgt er ſich in der letzten Zeit um einen 
Prozeß, in den er verwickelt ift.“ N 

„Nun denn, ſo danke ich Ihnen von ganzem Herzen, lieber 
Freund. Es iſt bereits nach Mitternacht; mein Kutſcher ſoll 
dennoch ſofort nach Charlottenburg. Vielleicht iſt der Herr zu 
bewegen, noch in dieſer Nacht bei meiner Kranken vorzuſprechen. 
Halten Sie es für nöthig, daß ich mich auf Sie berufe?“ 

Seeland wußte ſelbſt nicht, was ihn dazu veranlaßte, ſo 
lebhaft zu verneinen. — Erſt als unten der Wagenſchlag zufiel 
und er das Coupee des Grafen davonrollen hörte, ſchlug er ſich 
mit der flachen Hand vor die Stirn und machte eine Bewegung, 
als ob er zur Thür hinaus und dem Wagen nacheilen wolle. 
Ihm war plötzlich eingefallen, was ihm Hahn über ſeine Be⸗ 
obachtung Freds bei Rénard mitgetheilt hatte. 

„Ich glaube, ich habe da eine koleſſale Dummheit gemacht“ 
murmelte er in Gedanken vor ſich hin, während er umſtändlich 
an einer Cigarette drehte. Ebenſo gedankenvoll und umſtändlich 
ſteckte er das Tabakröllchen in Brand. 

„Na, ſchließlich iſt's egal“ warf er dann a ſel 
fh Yin, „werde wir den Kopf diefes Greer wegen bettegen. 
— Schade um das Mädel, jammerſchade!“ 

Beſonders nahe ſchien ihm jedoch, im Augenblick wenigstens 
das Schickſal des „Mädels“ nicht zu gehen, es er or ar 
Arme empor, gähnte kräftig und verſchwand, aus der Cigarette 
qualmend, mit der Lampe in ſeinem Schlafkabinet. 

* * 


ſpinnt. 


* 
Als Fred mit dem Grafen das Krankenzimmer betrat, ſchlug 
ihm eine überheizte, karbolgeſchwängerte Luft een die 
Vorhänge am Fenſter waren, wie im Nebenzimmer, feſt zugezogen 


die bekannten Ausſchreitungen des Bundes der Landwirlhe ers 
widern konnte. Wenn auch die thörichte Drohung, daß ſie unter 
die Sozialdemokraten gehen würden, nicht ernſt zu nehmen 
ſei, ſo ſei es doch beklagenswerth, daß man Leute, die ihre 
Worte ſo wenig wägen, eine hervorragende Rolle bei der Grün⸗ 
dung des Bundes habe ſpielen laſſen. Es ſeien dadurch Miß⸗ 
verſtändniſſe hervorgerufen, die ſpäter weiter wirkten. Direkt habe 
die konſervative Partei mit dem Bunde der Landwirthe nichts zu 
thun, wie auch dieſer nicht nach den Reminiezenzen aus der 
Sturm- und Drangzeit ſeiner Entſtehung beurtheilt werden 
dürſe. Bedauerlich ſei aber, daß man dieſe Gelegenheit, die 
einmal von der Möglichkeit des Ueberganges zur Soztaldemokratie 
geſprochen oder ſonſt in monarchiſcher Beziehung Anſtoß erregte, 
nicht benützt und ſo dem ſozialdemokratiſchen Redner nicht das 
Konzept gründlich verdorben habe. 

Der Abgeordnete Bebel erläßt in dem bekannten Streite 
mit dem Abgeordneten von Vollmar eine Schlußerklärung. Er 
verlangt, daß ſeine Gegner, die ihn perſönlich angegriffen haben, 
jetzt der ſachlichen Auseinanderſetzung nicht ausweichen und ſagt: 
„Ich bin nicht gewillt, die ſachlichen Differenzen von ſchwer⸗ 
wiegendſter Art, wie fie insbejondere in Bezug auf die Taktik der 
Partei in der Agitation, die parlamentariſche Thätigkeit in den 
Landtagen und die Behandlung der Agrarfrage zu Tage getreten 
ſind, zu vertuſchen und zu verkleiſtern, und damit die bisherige 
Erörterung im Sande verlaufen zu laſſen. Die Partei iſt es ſich 
ſelbſt ſchuldig, in den ſtreitigen Fragen vollſte Klarheit und 
Unzweideutigkeit zu ſchaffen.“ 

Der Verſuch der ſozialdemokratiſchen Neichstagsabgeordneten, 
ihren Fraktionsgenoſſen Fiſcher als Schriftführer in den Vorſtand 
des Reichstages hineinzubringen, iſt mit Glanz mißlungen. Herr 
Fiſcher erhielt nur einige ſechszig Stimmen, alle bisherigen 
Schriftführer wurden wiedergewählt. f 
In Sachen des Kanzlers Leiſt aus Kamerun erfährt die 
„Kölu. Zig.“: Die „Berufungsſchriſft iſt am 27. November der Dis⸗ 
ziplinarkammer in Potsdam eingereicht worden, die ſie dem An⸗ 
getlagten zuzuſtellen hat, der hierauf zur Einreichung einer Ent, 
gegnung bis 14 Tage Friſt hat. Erſt wenn die Entgegnung ein⸗ 
gegangen ift, werden die geſammten Akten dem Reichsgericht über⸗ 
reicht, das dann den Tag der Verhandlung anſetzen kann. Die 
Verhandlung wird vorausſichtlich im Laufe des Januar oder 
Anfang Februar erfolgen. : ar 

Zur Umſturzvorlage für den Reichstag ſchreibt die „Poſt“: 
Als die äußere Urſache der ſogen. Umſturzvorlage wird in der 
Preſſe die bekannte Rede des ſozialdemokratliſchen Abg. Liebknecht 
nach der Ermordung des Präſidenten Carnot hingeſtellt. Dieſe 
Meldung wird uns als unrichtig bezeichnet. Die Vorarbeiten 
zu der nunmehr dem Reichstage zugegangenen Vorlage hat 
Graf Caprivi bereits vergangenen Winter angeordnet. 

Die Ausſichten des Umſturzgeſetzes im Reichstage, deſſen 
erſte Berathung jedenfalls noch vor dem Weihnachtsfeſte ſtatt⸗ 
finden ſoll, haben ſich in den letzten Tagen gebejjert, da mit 
Ausnahme von Freiſinnigen und Sozialdemokraten keine Partei 
dem Entwurf ablehnend gegenüberſteht. Iſt auch wohl die un⸗ 
veränderte Annahme ausgeſchloſſen, ſo liegt doch eine Verein⸗ 
barung über den am harteſten beſtrittenen 8 130 durchaus im 
Bereiche der Möglichkeit. N 7 

Von den Spitzen der Univerjitä Berlin wird z. 3. 
die Frage einer gemneinſamen Betheiligung aller deutſchen Uniber⸗ 
fitäten an der Feier des 80. Geburtstages des Fürften Bismarck 
berathen. Im Falle der Zustimmung der anderen Univerſitäten 
hofft man bezüglich der Einzelheiten der Ausführung des Gedankens 
unter den Theilnehmern leicht zu einer Verſtändigung zu gelangen. 
Aus München wird berichtet, daß das Komitee zur Feier des 80 
Geburtstages des Altreichskanzlers beſchloß, eine muſikaliſche Vor⸗ 
feier im Saale des Odeon am 31. März abzuhalten. Die Haupt⸗ 
eier findet am 1. April auf dem Königsplatz ſtatt. Hieran 
chließen ſich ſpäter Jeſttommerſe im Löwenbräukeller ze. Am 
1. April erfolgt auch die Grundſteinlegung des Bismarckthurmes 
auf der Rottmannshöhe am Starenberger⸗See, hierzu iſt vor Kurzem 
Grund und Boden angekauft worden. 

Von den prattiſchen Wirkungen des neuen Umſturzgeſetes 
verſprechen ſich im Allgemeine! Die Reichstagsparteien nicht gar 
zu viel. So ſchreibt das leitende konſervative Blatt, die „Kraztg.“: 

Wenn wir nun uns gegen den Inhalt des Geſetzentwurfes nicht 
grundfäglich ablehnend verhalten können, jo erwarten wir doch 
andererjeits, wenn es Geſetz werden ſollte, von ſeinen Wirkungen 
nur wenig. Die Sozialdemokratie wird durch dieſes Vorgehen 
gegen ſie zunächſt den Hader in ihren eigenen Reihen auslaſſen 
und ſich wieder geſchloſſener zeigen, wie zuvor; auf der andern 
Seite wird ſie Mittel finden, die Klippen des Geſetzes zu um⸗ 
ſchiffen, ohne daß fie es nöthig hat, mit ihrer Agitation nachzu- 
iaſſen. Ihr Nährvater iſt die Unzufriedenheit und zwar nicht 
ausſchließlich die Unzufriedenheit in den unterſten Volksſchichten, 


Soweit er bei dem trüben blaudämmernden Lichte einer Ampel 
erkennen konnte, war die Austattung ähnlich wie nebenan. Nur 
erſchien das Zimmer etwas kleiner, beengter durch ein großes 
Himmelbett, deſſen Vorhänge es, bis auf den langhaarigen Teppich 
ſchleppend, in ſchweren dunklen Falten verhüllten. 

„Sie ſchläft“ fluſterte der Graf ſeine Hand auf Freds 
Arm legend. 5 8 

„So werden wir warten bis ſie erwacht,“ erwiderte der Arzt 
ohne feine Stimme jonderlih zu dämpfen. „Etwas Waſchwaſſ er, 
wenn ich bitten darf.“ 

Dort in der Toilette, Herr Doktor.“ Die geſchäftsmäßige 

” 9 
Ruhe imponirte dem Grafen und machte ihn ſicherer. Seine 
Befürchtungen zerſtreuten ſich. 

So,“ Fred warf das Tuch bei Seite, an welchem er ſeine 
Hände getrocknet und rieb die letzteren gegeneinander, um die 
ſeuchte Kühle derſelben zu beſeitigen. Vor allen Dingen, Herr 
Graf, etwas mehr Luft und Licht. Beordern Ste gütigft einen 
dienſtbaren Geiſt, daß der Ofen abgeſtellt und ein Fenſter ge; 
Öffnet werde.“ 5 8 

nfter öffnen? Ja, iſt denn das nicht ſchädlich, 
1 rl Graf ftellte ſich wie ſchützend vor bie 
Draperien der Fenſterwand. Seine Vorſicht ging ſoweit, daß er 
jeden Lichtſchimmer nach außen verhindern wollte. 

Durchaus nicht ſchädlich,“ erwiderte Fred trocken und 
etwas gereizt über dieſe Frage, die ihm ungebührlich, mindeſtens 
überflüffig ſchien. „Laſſen Sie auf meine Verantwortung hin 

ie Fenſter öffnen.” f 

1 e ſich der Graf hinter den Vorhängen an den 
Fenſtern zu ſchaffen. Ein Riegel klirrte und ſofort fegte ein 
kühler, durch die Portiéren abgemilderter Luftzug durch das 
Zimmer. Von der Straße herauf hörte man nun deutlicher das 
Klappern und Rollen vorüberfahrender Nachtdroſchken, und die 
auf dem Trottoir hallenden Schritte vereinzelter Paſſanten. — 
Mit einem Lächeln, das von dem irren, unſteten Blick 
ſeiner Augen Lügen geſtraft wurde, trat der Graf ins Zimmer 
Sy Gortſetzung folgt.) 


ſondern auch derjenigen, die Dank einer verkehrten Geſetzgebung 
in den Mittelſtänden Platz gegriffen hat. Sie wird beſtehen 
bleiben, ſo lange die menſchliche Arbeitskraft ausſchließlich in 
den Dienſt des Kapitals und der Börſe geſtellt iſt. Nur wirkliche, 
in chriſtlichen Geiſte getragene Reformen können uns Beſſerung 
ringen.“ 


Ausland. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Im Budapeſter Reichstage ſollte heute Montag eine große Debatte 
beginnen, in welcher aber dem Miniſterium Wekerle kaum ein Sieg 
erblühen dürfte. Seine Stellung iſt in Folge des offenkundigen Miß⸗ 
trauens des Kaiſers Franz Jo ſeph und da es doch nicht jo vorgehen kann, 
wie ſeine Anhänger es wünſchen, unhaltbar geworden; es ſteckt zwiſchen 
Baum und Borke. Herr Wekerle wird es gar nicht mehr zur Debatte 
kommen laſſen, ſondern vorher offiziell ſeine Demiſſion einreichen. Wekerle 
perſönlich mag in einem neuen Kabiuet wieder Finanzminiſter werden, die 
leitende Stelle wird er nicht mehr behaupten können. Daneben taucht nun 
noch eine politiſche Allarmmaſchine auf, weil der Reſerve⸗Lieutenant 
Leypold wegen Betheiligung an der Veranſtaltung zum Leichenbegängniß 
Ludwig Koſſuths als der Offiziersehre verluſtig durch das Ehrengericht zum 
Unterkanonier degradirt worden iſt. 

Italien. 

Der neue römiſche Skandal, deſſen Mittelpunkt der frühere Miniſter⸗ 
präſident Giolitti iſt, zieht weitere und weitere Kreiſe Im Parlament, 
wie in allen unabhängigen Zeitungen verlangte man ſtürmiſch die Be⸗ 
kanntgabe der kompromittirenden Papiere, welche Giolitti wegen der Unter⸗ 
ſuchung im römiſchen Bankſchwiudel hatte bei Seite bringen laſſen. In 
der Voltsvertretung hat es deshalb ſo fürchterlichen Skandal gegeben, daß 
dem Exminiſter es doch ängſtlich zu Muthe geworden iſt, und er ſich bereit 
erklärte, die Papiere einem Vertrauenskomitee von Abgeordneten vorzu⸗ 
legen. Hoffentlich läßt man hiermit den Miniſter nicht entwiſchen, ſondern 
giebt ihm die Strafe, welche eine jo grobe Pflichtverletzung erheiſcht. In 
der italieniſchen Bevölkerung wird ſo wie ſo ſchon lange geklagt, in Italien 
würden nur die kleinen Spitzbuben hinter Schloß 
während man vor den großen noch reſpektvoll den Hut ziehe. 

England. 

Dem künftigen britiſchen Thronfolger, Herzog von York, ſoll ein 
Schreiben zugegangen ſein, nach welchem der Plan beſtehen ſoll, ihm ſeinen 
Sohn, der vor kurzem geboren wurde, zu entführen. Seitdem ſoll die 
Polizei die Reſidenz des Herzogs ſtreng überwachen. Das Ganze kann 
man doch nur als einen Streich von dummen Jungen anſehen, um den 
man ſchwerlich Polizei ausſenden wird. 

Frankreich. 

Die in den letzten Tagen der Vorwoche in Paris begonnenen Ver⸗ 
haftungen wegen großer Erpreſſungen gegen das Handelshaus Allez ge⸗ 
winnen immer weitere Ausdehnung, es ſollen ſich ſogar unter den Ver⸗ 
hafteten ein ehemaliger Miniſter befinden. Das iſt nun allerdings nicht 
wahr, wohl aber iſt es richtig, daß der einſtige Abgeordnete und Deutſchen⸗ 
freſſer Camille Dreyfuß bei dieſer Erpreſſungsgeſchichte 80 000 Frs. heraus⸗ 
geſchwindelt hat; er bleibt deshalb in Haft. Ferdinand Leſſeps, der 
Erbauer des Suezlanals iſt in Paris geſtorben. Viel Ehre und 
Ruhm iſt Leſſeps ſchon bei Lebzeiten zu Theil geworden. Aber er hat doch 
auch erfahren müſſen, daß Niemand vor ſeinem Ende glücklich zu preiſen 
iſt. Panama war die Klippe, an der er kläglich ſcheiterte. Was er hier, 
um ſich ſelbſt zu übertreffen, unternommen hat, dafür reichten ſeine Mittel 
und Kräfte nicht aus. Und das häßliche Nachſpiel des Panamaſkandals 
hat auch ſeine Patriarchengeſtalt nicht verſchont. Soviel iſt wohl gewiß, 
daß mit dem Panamalärm ſeine Kraft, die unerſchöpflich ſchien, gebrochen 
war. Als ein kranter und lebensſatter Mann iſt Leſſeps dahingegangen. 
Aber Alles in Allem, er war ein Held der Kultur, und ſoweit die Ge⸗ 
ſittung reicht, wird man ſeiner gedenken. Ferdinand Graf v. Leſſeps war 
am 19. November 1805 zu Verſailles geboren und widmete ſich zunächſt 
der diplomatiſchen Laufbahn. 1849 begann ſeine Thätigkeit zu Gunſten des 
Suezkanals, die bis 1869 dauerte. Nach langen und mühevollen Vorbe⸗ 
reitungen begannen 1859 die Arbeiten und wurden innerhalb der nächſten 
zehn Jahre zu Ende geführt. Der 15. Auguſt 1869 iſt der denkwürdige 
Tag der Vollendung dieſes Rieſenwerktes. Bald darauf entwarf Leſſeps 
den Plan des Panamatanals, deſſen Durchführung ihm nicht ohne eigene 
Schuld mißlang. Leſſeps war jugendlich und elaſtiſch bis in ſein Hohes 
Alter. Zahlreiche Kinder und Kindeskinder trauern um ihn. Die 
Spionageaffaire des Hauptmanns Dreyfus ſoll trotz aller Anſtrengung 
feines Vertheidigers doch unter Ausſchluß der Oeſſentlichkeit verhandeit 
werden. Wir Deutſche tönnien ebenfalls nur die Oeffentlichteit wünſchen, 
dann würde ſich ja zeigen, daß die letzten häßlichen Pariſer Zeitungsan⸗ 
griffe wegen dieſer Angelegenheit grundlos waren. 

Orient. 

Auf das Andrängen von verſchiedenen Seiten wegen der armeniſchen 
Gräuelthaten eine genaue Unterſuchung zu veranſtalten, hat ſich die Türkei 
nun endlich dazu bereit erklärt und einen armeniſchen Konſul der Verei⸗ 
nigten Staaten von Nordamerika eingeladen, die Unterſuchungstommiſſion 
zu begleiten, damit er ſelbſt ſehe, wie doch alles mit rechten Dingen zu⸗ 
gehe. Ein britiſcher Bevollmächtigter wird die Rundreiſe ebenfalls mit⸗ 
machen, ſodaß man hoffen kann, endlich einmal etwas Beſtimmtes über 
die heilloſe Türtenwirthſchaft in Armenien zu hören. 


e n. 

Die chineſiſche Regierung hat ſich nun endlich entſchloſſen, einen hohen 
chineſiſchen Beamten, keinen Europäer, nach Japan zu ſchicken, welcher 
dort um Frieden bitten ſoll. Nach einem Gerücht ſollte der Kaiſer von 
China drauf und dran ſein, Peking vor den vordringenden Japanern zu⸗ 
verlaſſen. Die Meldung wird aber für unbegründet erklärt, jo eilig iſt es 
noch nicht.“ 
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Provinzial⸗Nachrichten. 

— Rynarſchewo, 8. Dezember. Anfangs dieſer Woche ereignete ſich 
in Zamost bei Rynarſchewo ein bedauernswerther Unglücksfall. Die da⸗ 
ſelbſt bei der Gutsherrſchaft G. wohnende Arbeiterfrau K. trieb vor einigen 
— —— — — ' e —8ͤ . — . — ͥ ͤ — ͥ — 


Vom Weihnachtsmann. 
2 er (Nachdruck verboten.) 

Alle die alten, lieben Geſchichten vom Weihnachtsmann, vom 
Knecht Ruprecht, und vom St. Nicolas tauchen in dieſen letzten 
Wochen vor Weihnachten nun in alter, und doch immer neuer 
Herzigkeit auf; fie werden der Jugend von den herangewachſenen. 
Perſonen erzählt, wie dieſe fie eint in ſich aufnahmen, und nimmer 
müde wurden, zu fragen, zu bitten und zu betteln. „Bitte noch 
einmal erzählen!“ Nur Eins wird dabei niemand übertreiben, der 
ſich auf das Kinderherz, das ſo leicht zu leiten, auf das Kinder⸗ 
gemüth, das ſo leicht zu beeinfluſſen, verſteht, er wird aus den 
bolden, poefievollen Erzählungen keine Schreckgeſpenſter machen, er 
wird den Weihnachtsmann nicht als Popanz, nicht als Zuchtmittel 
hinſtellen. Dadurch entſtehen falſche, nicht wünſchenswerthe Ein⸗ 
wirkungen, die nicht jo leicht verwiſcht werden, während ſie doch 
überhaupt haften ſollten im Denken und Fühlen des Kindes. 
Und da fragen neunmal kluge, geſcheidte Leute von heute, ob es 
denn uberhaupt angemeſſen jei, der Jugend den Glauben an den 
„Weihnachtsmann“ zu erhalten. Zerſtört nur dieſe reizvolle 
Tauſchung, Jyr vernichtet auch die Weihnachtspoeſie in der Kinder⸗ 


bruſt. Was bleibt dann? Nichts, als das Begehren 
nach vielen und immer mehr und immer werthvolleren Ge⸗ 
ſchenkten. Man hat ſchon hier und da den Kindern die reine 


Weihnachtsfreude dadurch zerſtört, daß man allen Schimmer von 
der fröhlichen ſeligen Fe aan ar abftreifte. Aber was erlebt 
man dann am Heiligabend vor dem Weihnachtsfeſte, wenn am 
Tannenbaum die Kerzen brennen, wenn nun Jubel und Freude 
einziehen ſoll? Man hat ein ſehr, ſehr bedauerliches Zanken und 
Streuen daruber vor Augen, wem denn nun das beite Präſent 
zugefallen ſei, ob der eine nicht etwa gar mehr erhalten have, 
wie der andere, und der Reſt iſt dann mitunter eine Katzbalgerei. 
Gerade an dem Abend, welcher der reinſten, ungetrübteſten Santlien, 
freude gewidmet iſt. Wer die Jugend nicht lehrt, daß 
das Geheimniß der Weihnachtsfreude in der Beihäti- 
gung reinen und wahren Ghriftentyums befteht, wer ſie 
bei der Auffaſſung laßt, daß der Werth der Weihnachts⸗ 
geſchente die Höhe der Weihnachtsſreude beſtimmt, der wird 
nie Menſchen erziehen, in deren Herz Zufriedenheit und Theil⸗ 
nahme für andere wohnt, ſondern Neid und unedle Leidenschaften. 


Tagenzihr Schwein nach dem Schubiner Markt, wo fie es verkaufte. Auf 


und Riegel gebracht, 


dem Rückwege kehrte fie gegen Abend in die Wohnung des in Samosk 
wohnhaften Ficchereipachters G. ein, um noch ein Glas Bier zu trinken. 
Hier waren zwei bei derſelben Gutsherrſchaft und in demſelben Orte 
wohnende Arbeiter J. und M. anweſend, welche nun gemeinſchaftlich mit 
der ihnen bekannten K. zechten. Nach längerem Aufenthalt begaben ſich 
die ſtark angeheiterten Leute auf den Heimweg. Der Tagelöhner N. aber 
ermüdete ſehr bald und blieb im Chauſſeegraben liegen. J. entfernte ſich 
von der K., um ſeinem Kameraden zu helfen reſp. ihn zu führen. Während⸗ 
deſſen verſchwand die K. und war trotz vielen Suchens nicht mehr zu 
finden. Heute iſt nun die Leiche der K. in der Netze bei dem Gehöft 
des e G. von deſſen Hirten beim Viehtränken aufgefunden 
worden. 

= Elbing, 8. Dezember. Der Molkereibeſitzer Schröter bringt gegen⸗ 
wärtig Molkenbrot in den Handel. Dieſes Brot iſt ſtatt mit Waſſer und 
Kochſalz mit eingedickter Molke und Magermilch eingeteigt. Ein Pfund 
Brot ſoll ſo viel Nährſtoff enthalten, wie ein Liter Vollmilch. Auf dieſe 
Weiſe iſt es auch möglich, in der Meierei die Molke vollſtändig auszu⸗ 
nutzen. g 

Danzig, 9. Dezember. Der Verein für die Herſtellung und Aus⸗ 
ſchmückung der Marienburg hielt vorgeſtern Abend im Oberpräſidialgebäude 
unter dem Vorſitze des Herrn Oberpräſidenten Dr. von Goßler eine Vor⸗ 
ſtandsſitzung ab, in der zunächſt ein Dankſchreiben der Frau Ober-Prä- 
ſident von Ernſthauſen verleſen wurde; bekanntlich war Herr Ober-Prä⸗ 
ſident von Ernſthauſen zum Mitglied des Vereins ernannt, aber noch ehe 
ihm das Ehrendiplom überreicht werden konnte, ereilte ihn der Tod, wes⸗ 
halb daſſelbe der hinterbliebenen Gattin überſandt wurde, die in obigem 
Schreiben ihren Dank dafür ausſprach. Es wurde hierauf über die Ab⸗ 
findung des Militärfiskus für die Freigabe ſeines Mitbenutzungsrechtes an 
den Räumen des Marienburger Mittelſchloſſes inſofern Beſchluß gefaßt, 
als dem Miniſter hierfür der Betrag von 15000 Mark zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt werden ſoll. Ueber den Ankauf des Pietat'ſchen Grundſtückes in 
Marienburg erübrigte ſich eine Beſchlußfaſſung, da daſſelbe bereits ander⸗ 
weit verkauft worden iſt. Auf Antrag des königl. Bauraths Dr. Stein⸗ 
brecht in Marienburg wurde für Gobelinmalerei im Schloſſe ein Kredit 
von 2000 Mart und ein fernerer Kredit für die Nachbildung von drei 
Ritterfigürchen aus Silber bewilligt. 

Be: Neumark, 8. Dezember. Ein ſeltener Fall von Aberglaube iſt 
hier vorgekommen. Die Bilderhändlerin Witwe Koslowski ſtarb vor einiger 
Zeit. Die 12jährige Tochter der Verſtorbenen will nun öſters geträumt 
haben, daß ihr die Mutter erſchienen ſei. Dies theilte ſie der Schweſter 
der Verſtorbenen, der Bilderhändlerin Raczyjewki mit, und dieſe ſagte: 
„Ich weiß, wie deiner Mutter die Ruhe im Grabe verſchafft werden kann ; 
deine Mutter hat bei Lebzeiten den Wunſch geäußert, neben ihrem erſten 
Mann Schimanski begraben zu werden, dies iſt aber vergeſſen worden. 
Tante und Nichte gingen nun mit drei angenommenen Männern in der 
Nacht mit der Laterne auf den katholiſchen Kirchhof, gruben die neben dem 
erſten Manne liegende Leiche aus, um Platz zu gewinnen, gruben darauf 
die Frau K. aus und gruben ſie neben dem Sarge ihres erſten Mannes 
wieder ein. Die fremde Leiche brachten ſie in die frühere Gruft der Frau 
K. Die Deckel von den Särgen hatten ſie dabei abgehoben, um ſich zu 
Sa daß es die richtige Leiche war. Die Unterſuchung iſt im 

ange. n 

— Bromberg, 9. Dezember. Ein eigenartiger Betrugsfall war es, 
wegen deſſen der Kaufmann Hermann Müller in Bromberg vom Land- 
gerichte am 27. Auguſt zu 6 Wochen Gefängniß und 300 Mark Geldjtrafe 
verurtheilt worden iſt. Seit einer Reihe von Jahren iſt er Prokuriſt und 
Generalbevollmächtigter des Bankiers Albert Arons in Berlin und leiter 
in Bromberg eine Filiale von deſſen Bankgeſchäft. In dieſer Stellung 
ſchloß er mit den Eheleuten G., welaze zur Erbauung eines Hauſes einer 
größeren Bauſumme bedurften, einen Vertrag ab, laut deſſen den Eheleuten 
G. ein Wechſelkredit in Höhe von 24000 Mark eingeräumt wurde. Dieſe 
mußten ihm reſp. dem Bankier Arons eine Sicherheit von 25 000 Mark 
gewähren, 4 Prozent lanfende Zinſen jährlich und 1 Prozent für die jedes⸗ 
mal erhobene Summe vierteljährlich zahlen. Dies würde alſo jährlich 
8 Prozent ergeben. Müller brachte dieſes Sachverhältniß jedoch in den 
Rechnungen, welche er den Eheleuten G. zuſtellte, nicht klar zum Ausdruck, 
ſo daß ſie möglicherweiſe bei ihrer Unerfahrenheit in Geldſachen geglaubt 


haben, ſie zahlten nur 5 Prozent Zinſen. Als ſpäter die Beſchaffung 


von Geldern ſchwieriger wurde, und der Diskont ſtieg, ſagte 
N Frau G., er müſſe jetzt bei der veränderten Sachlage den Dis⸗ 
tont oppeln. Er wollte aljo n 12 Prozent Zinſen berechnen. 
Frau G. aber hat anſcheinend geglaubt, ſtatt 4 -- 1 würden jetzt 4 2 
— 6 Prozent Zinſen berechnet werden. 
nicht in ausreichender Weiſe aufgeklärt, ſoll nun die betrügeriſche Handlung 
weiſe liegen. Auf die Reviſion des Angeklagten hob heute das Reichs 
gericht das Urtheil auf und verwies die Sache an das Landgericht Schneide 
mühl. Zur Aufhebung führte ein prozeſſualer Verſtoß, der bei der Ver- 
eidigung eines Zeugen vorgekommen war, ſodann aber auch die unzu⸗ 
reichende Begründung des Urtheils. Es ſei, jo wurde ausgeführt, nicht 
genügend feſtgeſtellt, daß der Angeklagte gewußt habe, daß die G. ihn nicht 
richtig verſtanden hatte, 

— Znin, 8. Dezember. Am 22. v. Mts. wurde auf dem Kirchhoſe 
zu Janowitz die Leiche des in voriger Woche verſtorbenen ungefähr fünf 
Monate alten Kindes der unverehelichten C, die ſich im Dienſte bei dem 
Wirth N. in Wybranowo befand, beerdigt. Es iſt dies bereits der dritte 
Fall, daß die Kinder der C., einige Monate alt, verſtarben. Es erweckten 
dieſe Vorgänge die Aufmerkſamkeit der Behörden, und, nach der Urſache 
des Todes befragt, gab die C. an, das Kind ſei an der engliſchen Krank⸗ 
heit verſtorben. Da jedoch kein Arzt zu Rathe gezogen worden war, wurde 
der natürliche Tod des kleinen Weſens bezweifelt und die Verhaftung der 
K. verfügt. Die Verhaftete will ſich jedoch teiner Schuld bewußt ſein, in⸗ 
folge deſſen erſchien geſtern in Janowitz eine Gerichtskommiſſion. Die 
Leiche wurde ausgegraben und ſezirt. Ob und inwieweit die Mutter an 
dem Ableben ihres Kindes ſchuldig iſt, wird der weitere Verlauf dieſer An⸗ 
gelegenheit wohl zeigen und von dem Gutachten der die Sezirung vor⸗ 
nehmenden Aerzte abhängen. 

— Schneidemühl, 8. Dezember. Unſere Polizei ſcheint einen guten 
Fang gemacht zu haben. Vor 2 Jahren iſt ein Ruſſe, welcher bei den 
Kanalbauten bei Nakel arbeitete, ermordet und beraubt worden. Der Ver⸗ 


Und dieſe letzteren brauchen wir denn doch heute wahrlich nicht 


Darin, daß Müller die Eheleute 


mehr zu pflegen, fie find wie Wucherpflanzen ſchon viel zu ſehr 


in die Höhe geſchoſſen und in üppiger Entwickelung begriffen. 
berührt ſchon wenig erfreulich, wenn man, wie es doch jo Häufig 
vorkommt, Kinder auf der Straße darüber ſtreiten hört, ob der 
oder jener ein beſſeres Spielzeug, hübſchere Kleider ꝛc. habe. Nun 
gar noch dieſe unkindliche Debatte am Weihnachtsabend. Dafür 


fordert unſere heutige, ſchwer ernſte Zeit im Gegentheil, es 8 


möchten der Jugend zufriedener Sinn anerzogen und ihr ſchon 
Gelegenheit, uneigennützig zu erfreuen, gegeben werden. Wie viel 
Spielzeug wird nicht anerkanntermaßen und eingeſtandener Maßen 

gerade kurz vor dem Chriſtfeſte demolirt, weil es ja nun doch 
bald anderes gebe. Und wie manches Kind mittelloſer Eltern, 
vor allem auch manches Waiſenkind könnte daran ſich erfrexen! 
Der Weihnachtsmann heiſcht nicht Nehmen, er ſoll das Geben, 
das freiwillige, liebreiche Geben lehren, und wenn alle Welt ſich 
mehr vertiefte in die tiefen, edlen Stimmungen des Chriſtfeſtes, 
einen Funken des heiligen Weihnachts feuers hinüberrettete ins 
Werkeltagsleben, viel, viel würde anders ſein und beſſer dazu. 
Die Frage der praktiſchen Weihnachtsgeſchenke iſt nicht minder 
eine viel erörterte, es wird ſchon gewettert gegen den Tand, der 
nur dazu da ſei, um nach dem Chriſtfeſte fortgeworfen zu wer den. 

Nun gar ſo ſchlimm iſt es denn doch nicht, man muß auch nicht 
übertreiben. Weihnachten ift ein eigenartiges, das eigenartigite 
große chriſtliche Feſt, das wir Deutſchen haben, und wer da bei 
anderen Völkern in andern Ländern ſich umgeſchaut, der wird 
beſtätigen, das kein Volk der Erde das Chriſtfeſt mit gleicher 
Hingebung und Innigkeit feiert, wie das Deutſche. Warum ſoll 
denn auch an ſolchem Tage das nüchterne praktiſche Leben 
da zum Fenſter mit ernſter Miene und wackelnder Zipfelmütze 
hineinſchauen, wo es nicht unbedingt erforderlich. Die Freude 
bekommt da leicht einen Knacks. Wir wiſſen ja doch alle ohne 
Ausnahme, das unſere Zeit kritiſch iſt, daß wir Anlaß haben, auf 
der Wacht zu ſein. Erhalten wir uns daher wenigſtens das 

Weihnachtsfeſt rein zur Erquickung für die Großen, zum Heil 
und Segen für die Kleinen. Weihnachten ſoll ein ungetrübtes 
Freudenſeſt fein, aber kein Termin, zu welchem Wechſel auf be“ 

ſtummte Gejhentmengen eingelöſt werden. ; 


1 
* 


Es» 


* 


im Bureau 1 des Rathhauſes einzuſehen, bezw. 


dacht, den Raubmord begangen zu haben, lenkte ſich auf einen Kollegen 
d union Mecplomint, welcher verſchwunden und trotz der 
umfa ſſendſten Nachforſchungen nicht zu ermitteln war. Wegen Bettelns 
wurde nun hier ein Menſch verhaftet, der keine Papiere beſaß. er nannte 
ſich Maczkowiak und gab auch zu, vor zwei Jahren in Nakel gearbeitet zu 
haben. 


Locales. 
Thorn, 8. Dezember. 


— Die Ceinnerungsfeier für Guſtav Adolph aus Anlaß der 
dreihundertjährigen Wiederkehr ſeines Geburtstages iſt wie in 
allen Städten des deutſchen Reiches, ſo auch in unſerer Stadt 
und nächſten Umkreiſe in entſprechender Weiſe begangen worden. 
In den evangeliſchen Kirchen wurde allenthalben in den Pre: 
digten des ſchwediſchen Heldenkönigs gedacht. Nach Stockholm 
hatte ſich Se. Königl. Hoheit Prinz Heinrich perſönlich zur Feier 
des Tages begeben, was von Seiten des ſchwediſchen Königs- 
hauſes hoch aufgenommen wurde. In unſeren Mauern wurden 
auber der Gedenkrede in den Kirchen, noch dieſes Tages in der 
Aula der Bürgerſchule gedacht. Ein zahlreiches Auditorium 
lauſchte den daſelbſt ſtattfindenden Vorträgen der Herren Pfarrer 
Stachowitz, Hänel und Oberlehrer Enz, ſowie den Geſängen des 
altſtädtiſchen evang. Kirchenchors. 

SZitlier-Ronzert. Der Zitherklub beſtehend aus 10 Herren 
gab am Sonnabend Abend im Saale des Muſeums für ſeine 
Angehörigen und eingeladenen Gäſte ein Zitherkonzert. Die 
zahlreich erſchſenenen Gäſte hatten einen hübſchen Ohrenſchmaus, 
denn der vorgetragene Chor und Solo ⸗Muſikſtücke wurden recht 
exalt durchgeführt. Nach Beendigung des mit großem Beifall 
aufgenommenen Konzerts, hielt der Tanz die Anweſenden noch viele 
Stunden gemüthlich beiſammen. 

* Der M. G -U. „Liederfreunde” gab am verfloſſenen Sonn⸗ 
abend ſeinen paſſiven Mitgliedern im Artushof ein Konzert. Die 
Geſänge, welche ſich durch gute Intonation, klare Ausſprache und 
Präziſton vortheilhaft auszeichneten, fanden ungetheilten Beifall, 
der ſowohl den tüchtigen Dirigenten wie die mit guten Stimmmitteln 
ausgerüſtete Sängerſchaar für ihre Mühen entſchädigte. Ein 
ſich anſchließendes Tanzkränzchen ſorgte auch nach dieſer Richtung 
für Amüſement und eifrigſt wurde deuſelben bis in die Morgen: 
ſtunden des Sonntages obgelegen. — Anfang Januar findet ein 
humoriſtiſcher Herrenabend verbunden mit dem üblichen Wurſt⸗ 
eſſen und im Februar vorausſichtlich ein Maskenball ſtatt. 

Cheater. Ein ausverkauftes Haus, im Auditorium heller 
Jubel, zahlreiche Hervorrufe, das war die Signatur des geſtrigen 
Abends. Wir meinen, das Publikum, die Direktion, der Gaſt 
und die Darſteller können zufrieden ſein. Der Herren Gebrüder 
Schönthan luſtiges: Werk „Raub der Sabinerinnen“ im Verein 
mit Herrn i ſe ke 
geübt und hat unſer Publikum damit wiederum den Beweis er⸗ 
bracht, wie ſehr daſſelbe wirklich gediegene Leiſtungen zu ſchätzen 
verſteht. Es wurde aber auch vorzüglich geſpielt. Der Löwen⸗ 
antheil des Erfolges gebührt natürlich Herra Schmidt⸗Häßler als 
Theaterdirektor Strieſe. Das war eine Leiſtung, die ſelbſt den 
ärgſten Hypochender fröhlich ſtimmen mußte. Die heimiſchen 
Mitglieder unſeres Enſembles unterſtützten den Gaſt in würdigſter 
Weiſe. — Morgen tritt derſelbe als „Mortimer“ in Schillers: 
„Maria Stuart“ auf! Hervorragende Kritiker äußern ſich über 
Divje Rolle in höchſt ſchmeichelhaſter Weiſe und ziehen Parallelen 
mit Joſef Kainz. Man darf mit Recht 
fehr gejpannt ſein und empfehlen 


wir den Beſuch des Theaters 


angelegentlichſt, um ſo mehr als die einzige klaſſiſche Partie, dies ijt 
} * ae . 


in welcher Schmidt- Häßler auftritt. 


innen läßt die Direktion zu dieſer Vorſtellung eine Preisermäßigung 


und zwar Sitzplatz 60 Pf. Stehplatz, 40 Pf. eintreten. 

+ Humoriftiige Soiree der Hamburger Quartett⸗ und Couplet⸗ 
Sänger. Ein eigenes Mißgeſchick ſcheint über den Konzerten dieſer Sänger⸗ 
geſellſchaft zu walten, was offen geſtanden zu bedauern iſt, da die zum 
Vortrage gelangenden Quartette und Couplets, ſowie Lieder ganz vorzüg⸗ 
lich zum Gehör gebracht wurden. Das Sonnabend⸗Conzert war ſehr 
ſchlecht beſucht, dennoch wollte der gerechtfertigte Applaus nach jeder Nummer 
kein Ende nehmen und ließen ſich die unermüdlichen Sänger trotz des 
ſo ſchwachen Beſuches uaverdroſſen zu zahlreichen Zugaben bewegen. — 
Ganz ausgezeichnet wurden zwei & capella geſungene Quartette, die 
Lieder für Baß „Der Zecher und der Teufel“ und „Das Vergißmeinnicht“, 
Lied für Tenor, von den Herren Ottwald und Ehrhardt vorgetragen. Mit 
großer Decenz wurden die Couplets ꝛc. der Herren Steidl, Harniſch, 
Böhmer und Werner wiedergegeben. — Das geſtrige Konzert war ſehr gut 
beſucht und dürfte der pefuniäve Erfolg die Geſellſchaft unter dem reichen 
Bapians für die gehabten Ausfälle entſchädigt haben. Heute findet das 
1 tommt in der am 12. d. Mts. ſtattfindenden 
Sitzung die Vorlage zur Bewilligung der Koſten für die Vorarbeiten der 
Kleinbahn Thorn⸗Scharnau zur Verhandlung. Im Intereſſe und im 

inblick auf die Wichtigteit dieſer Bahn für unſere Niederung und 
Die richten wir⸗an die Vertreter des Kreiſes die Bitte, ſich in möglichſter 
Vollzähligteit einzufinden, da durch ein Fernbleiben das Zuſtandekoumen 
derſelben gefährdet werden könnte. Zur Bewilligung iſt eine Majorität 
von 7 der Stimmen nothwendig. 
+ Schielsgerichs-Sitzungen. Am 15. Dezember findet im 
Kreisauſchuſſe die Sitzung des Schiedsgerichts der landwirthſchaft⸗ 
lichen Berufsgenoſſenſchaft der Sektion Thorn unter dem Vorſitz 
des Herrn Regierungsraths Auffarth datt. — Am 27. Dezember 
wird eine Sitzung des Schiedsgerichts der Invaliditats⸗ und 
Altersverſicherung für den Kreis Thorn unter den Vorſitz des 
Königl. Amtsrichters Herrn Wilde in dem Sitzungsſaale des 
Kreisausſchuſſes abgehalten. 
— ———— ʒ ʃ Uͥů—̃ Uĩ— 


Bekanntmachung. 
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Das in unmittelbarer Nähe unſerer Stadt 
im Ziegelei⸗Wäldchen belegene ſtädtiſche Reſtau⸗ 
rant »giegelei Gaſthaus ſoll mit den dazuge⸗ 
hörigen Baulichkeiteu und auf Wunſch mit der 
anſtoßenden ca. 14 Morgen großen Wieſe vom 
1. April 1895 ab auf die Dauer von 6 Jahren 
zum Betriebe der Schankwirthſchaft öffentlich 
meiſtbietend verpachtet werden und iſt hierzu 
ein Termin auf P 
Donnerſtag, 20. Dezember er. 

Vormittags 11 Uhr 
auf dem Oberförſter⸗ Dienſtzimmer, Rathhaus 
2 Treppen, anberaumt worden. 


Die speziellen Verpachtungsbedingungen find 


Meine 


können von demſelben gegen Erſtattung von 
Bi. Schreibgebühren bezogen 8 
Tann“ VBietungskaution beträgt ar Mark und 
Thon Termin hinterlegt werden. 
een 3. Dezember 1894. 


„Der Magiſtrat. 
Vümmtliche Schubsteppereien 


werden jauber und pi j f 
den 5 billi er Zeit 
ausgeführt J. eg 48 


Futter Mohrrüben 


pro Ctr. Mk. 1,25 liefert frei Haus 


Amand Müller. 


und höher. 


Schmidt⸗Häßler hatten dieſe kollaſſale Zugkraft aus⸗ Il 


auf dieſe Wiedergabe] 


Musikalien leihanstalt 


bringe in empfehlende Erinnerung. 
Walter Lambeck. 


; Taschen-Uhren 
in Nickel M. 3.—, M. 5.50, M. 8.—, 


in Silber M. 10.—, M. 11.—, M. 13.50, 
M. 15.— u. höher, in Gold M. 20.—, 
M. 28.—, M. 35.—, M. 42.—, M. 50.— 


Wecker-Uhren 


zu M. 2,40, M. 2,70, M. 3.—, mit 
Kalender M. 4.—.. 


Regulateure 
zu M. 6.—, M. 7.50, M. 8.—, 
M. 9,50, M. 14.—, M. 16.—, 
M. 20.— und höher. 
Illuſtrirte Cataloge verſendet gratis 
und franko das Uhrenverſandtgeſchäft 
Carl Schaller, Conſtanz. 


„ ̃ . . . ̃⁵ En gr 90 
561. Zim. u. Kab. m. auch o. Bur⸗ leitung und Zubehör. 
5 z. v. Brückenſtr. 28, II. 


Ein möbl. Zimmer zu verm. 


Kauft am Platze! Wie jährlich, fo glauben wir auch 
heuer die Mahnworte „Kauft am Platze“ unſern Leſern in Er⸗ 
innerung bringen zu müſſen. Die Weihnachtszeit rückt heran 
und die auswärtigen Geſchäftshäuſer verſenden ihre Preisver⸗ 
zeichniſſe. Die darin angegebenen ſcheinbar billigeren Preiſe 
führen manchen in Verſuchung, Beſtellungen zu machen, trotzdem 
es außer allem Zweifel ſteht, daß man am Platze ſelbſt ebenſo 
gute Waaren zu demſelben Preiſe kaufen kann. Der Vortheil, 
daß man die Sachen, welche am Platze gekauft werden, genau 
beſichtigen und umtauſchen kann, ohne die Mühe des Einpackens 
und des zur Poſt Schickens und auch ohne Portokoſten zu haben, 
iſt gewiß nicht zu unterſchätzen. Daß den Geſchäften, die am 
Platze ſind, der Vorzug zum Einkaufen gebührt, liegt auf der 
Hand. Jeder Bürger iſt an der Steuerkraft des heimiſchen 
Ortes eng betheiligt, daher ſoll er vermeiden, den Umſatz der⸗ 
ſelben zu verringern. Halte daher jeder an dem von uns ſchou 
jo oft wiederholten Satze feſt: „Kauft am Platze! 
=F Herausgabe eines neuen Tarifs für den direhten Perfonen- 
und Gepäck- Verkehr im deutfh-euflifhen Derbande. An Stelle des 
Tarifs für den direkten Perſnen⸗ und Gepäck-Verkehr vom 
1. Dezember 1890 tritt am 1/13. Dezember dieſes Jahres 
alten / neuen Stils ein neuer Tarif in Kraft. Durch denſelben 
werden nachſtehende Aenderungen herbeigeführt: 1. Die Perſonen⸗ 
fahrpreiſe und Gepäckfrächtſätze werden in Folge Einführung des 
ruſſiſchen Zonentarifs ermäßigt. Für Benutzung der D Zuge auf 
den preußiſchen Strecken iſt nach wie vor die tarifmäßige Platz⸗ 
gebühr zu entrichten, für Benutzung der Kurirzüge auf ruſſiſchen 
Strecken ein Zuſcklag nachzuzahlen. 2. Die Beförderung in 
III. Wagenklaſſe wird allgemein eingeführt, nur im Verkehr 
über die Strecke Alexandrowo⸗Warſchau werden wie bisher nur 
Fahrkarten I. und II. Klaſſe ausgegeben. 3. Zwiſchen den 
Stationen Darmſtadt und Leipzig Bayr. Bhf. einerſeits und 
St. Petersburg andererſeits, ferner zwiſchen Berlin (Charlotten- 
burg, Zoologischer Garten, Friedrichsſtraße, Alexanderplatz und 
Schleſiſcher Bahnhof) einerſeits und Kiew und Odeſſa anderer⸗ 
ſeits wird direkte Perſonen⸗ und Gepäckabfertigung eingeführt. 
Näheres iſt bei den Verband⸗Stationen zu erfahren. N 
+ Schwurgericht. In der heutigen Sitzung führte den Vorſitz Herr 
Als Beiſitzer fungirten die Herren Land⸗ 
* Die Staats⸗ 


n 


Beidack mit Bandſtöcken und Korbmacherweiden beladen von Krönings 
Kämpe bei Schillno. 


2 Moder, 10. Dezember. Zur Guſtav Adolf⸗Feier hatte ſich am 
geſtrigen Sonntage im Wiener Caffee eine nach hunderten zählende 
Menſchenmenge eingefunden. Die Feier begann gegen 8 Uhr Abends und 
wurde durch einen Choral eingeleitet. Nach Schluß des Geſanges hielt 
17 Kreisſchulinſpektor Richter eine 8 Rede, in der er das Leben 

uſtav Adolfs ſchilderte. Nachdem dieſelbe faſt eine halbe Stunde lang 
gedauert, ließ der Redner eine Pauſe eintreten, welche durch Vorträge von 
Gedichten ete., von Knaben deklamirt, und einigen Geſängen von 
Damen, 1 wurde, worauf die Fortſetzung der Rede und ein 
allgemeiner Schlußchoral folgte. 

— Podgorz, 9. December. Der Kriegerverein von Podgorz und Um⸗ 
gegend hielt geſtern Abend im Trenkelſchen Saale ſeine monatliche Sitzung 
ab, in der 50 Kameraden zugegen waren. Der Vorſitzende, Herr Poſt⸗ 
vorſteher und Lieutenant der Reſerve Schulz, eröffnete die Verſammlung 
durch eine kurze Anſprache, wies insbeſondere auf das herrliche Gedeihen 
des Vereins in ſeinem halbjährigen Beſtehen hin und ſchloß mit einem 
begeiſterten Hoch auf den Kaiſer. In dieſer kurzen Zeit iſt die Mitglieder⸗ 
zahl auf 106 geſtiegen. Aufgenommen wurden drei, außerdem liegen noch 
Meldungen von 5 Kameraden vor. Den Anweſenden wurden die letzten 
Beſchlüſſe des Vorſtandes mitgetheilt und der Kaſſenführer Herr 
Materialien Verwalter Schwede erſtattete einen kurzen Bericht. 
Die nächſte Verſammlung fällt auf den 12. Januar n. Is. Kaiſers Ge⸗ 
burtstag wird der Verein den 2. Februar im Hotel zum Kronprinzen 
feiern. Der Vorſitzende brachte die Einrichtung einer Sanitätskolonne in 
Anregung. Ein definitiver Beſchluß ſoll in einer ſpäteren Verſammlung 


Zu dem bevorſtehenden Weihnachtsfeſte 
habe großen Poſten lebende Spiegel⸗ und 
Schuppen⸗Karpfen im Vorrath. Verkaufe 
ſelbige auf dem Wochen = Markte, ſowie in 
meiner Wohnung Koppernikusſtr. 35. 
(4988) Wisniewski, 


Helle Sultaninen, 
Bosn. Pflaumen, 
Getr. Aepfel, 
Saure Kirſchen 
Franz. Birnen 
empfiehlt (4797) 


J. . Adolph. 


FETT TE ER TREE 
Ein Keller, welcher ſich zu jedem Geſchäft 
f eignet, iſt vom 1. en ast 
owie eine Wo von ſofort. = 
8 e Seglerſtraßze 19. 
möbl. Zim. u. Kab. . 1 od. 2 Herren 
m. a Peuſion Bäckerſtr. I, pt. 


ferenzen 


in frdl. 


Breiteſtr. 36. 


ſicherungs⸗Geſellſchaft mit größe⸗ 
rem beſtehenden Geſchäft wird eine 
achtbare, gewandte und kautions⸗ 
fähige Perſönlichkeit als 


General⸗Agent 
geſucht für Thorn u. Umgegend. 

Genaue Offerten mit Darlegung 
der anderweitigen geſchäftlichen 
Thätigkeit 


Rudolf Mosse, Berlin S. W. 


ſof. od. 1. 


gefaßt werden. Der Schriftführer Herr Lehrer Maaß referirte in ein ehen⸗ 
der Weiſe über die Erlebniſſe eines Einjährig⸗Freiwilligen im Kriege 
187071. Nach Schluß der Sitzung blieben die Kameraden noch lange beim 
emüthlichen Schoppen zuſammen. . 
1 2 Von der aint de Greuze, 9. Dezember. Infolge des in letzterer 
Zeit recht florirenden Schmuggelhandels hat die ruſſiſche Grenzwache, welche 
dekanntlich in drei Linien aufgeſtellt iſt, eine weſentliche Verſtärkung er⸗ 
halten. Und zwar ſind es dieesmal nicht etwa Menſchen, ſondern Hunde, 
welche in größerer Menge zur Bewachung benutzt werden. Jedem Kordon 
ſind mehrere dieſer eigens zu dieſem Zwecke dreſſirten Thiere zuertheilt. 
Am Tage pflegen ſie der Nude, werden aber beim Einbruch der Nacht an 
Poſten vertheilt, welchen ſie ſchon auf weite Entfernungen das Herannahen 
fremder Perſonen anzeigen, wie ſie auch auf Kommando Flüchtlingen nach⸗ 
eilen und ſie ſtellen. Die Verwendung der Hunde für den Grenzdienſt ſoll 
ſich als ſehr zweckmäßig erweiſen und iſt daher für Zukunft noch in 
größerem Maße zu erwarten. — In Rußland giebt es nur eine Spiel⸗ 
kartenfabrik. Dieſelbe beſchäftigt 418 Arbeiter; ein Fünftel davon find 
Frauen. Die Arbeiter erhalten bis zu 65 Rubel monatlich, die Arbeiterinnen 
begnügen ſich mit der Hälſte dieſer Summe. Ihren durchſchnittlich etwa 
1½ Millionen Rubel betragenden Reingewinn führt die Fabrik zum Unter⸗ 
halt verſchiedener Erziehungshäuſer ab. — Einen großen Betrug, dem die 
ruſſiſche Handels⸗ und Induſtriebank ſowie die Woronoſher Kommerzbank 
zum Opfer gefallen ſind, verübte ein Getreidekaufmann in Woroneſh. Seit 
mehreren Jahren diskontirte dieſer Kaufmann die Waarenduplikate in den 
örtlichen Banken. So auch diesmal. Er erhob 15000 reſp. 3000 Rubel 
in den Woroneſher Filialen der obengenannten Banken und ſuchte dann 
das Weite. Bald darauf ſtellte es ſich heraus, daß alle Duplikate gefälſcht 
waren. Befördert wurden mit jeder Sendung 6 Pud in 2 Kollis, welche 
Zahlen der Verſchwundene in der Weiſe fälſchte, daß er daraus 122 Kollis 
zu je 910 Pud machte. Bis jetzt iſt ſeine rgreifung noch nicht gelungen, 
er ſoll ins Ausland geflüchtet ſein. — Im europäiſchen Rußland ſtand am 
1. November die neue Winterausſaat folgendermaßen: in 38 Kreiſen ſehr 
gut, in 225 Kreiſen gut, in 276 Kreiſen befriedigend, in 67 Kreiſen unbe⸗ 
friedigend. — Die Tabakernte in dieſem Jahre im europäiſchen Rußland 
und in Transkaukaſien wird auf rund 4½/ Million Pud, eine Million 
weniger als im Vorjahre veranſchlagt. Der mittlere Ertrag pro Deſſſätine 
gab in dieſem Jahre nur 88 Pud, gegen 93 Pud im Vorjahre. Nur im 
Oſten und in Transkaukaſien war die Ernte reichlicher. 


Eigene Drahtnachrichten 
der „Thorner Zeitung.“ 

Paris, 10. Dezember (Eing. 3 Uhr 11 Min.). Kaiſer Wilhelm 
ſandte an die Wittwe Leſſeps ein Beileidstelegramm, worin es heißt, 
daß die ganze wiſſenſchaftliche Welt mit der Wittwe des Dahinge⸗ 
ſchiedenen am Grabe eines der größten Geiſter trauere, welche die 
ganze Welt umfaſſe. Seien Sie verſichert, daß meine Sympathien in 
dieſem Augenblick mit Ihnen und Ihrer Familie ſind. Wilhelm. 
— Frau Leſſeps dankte ſofort Sr. Majeſtät telegraphiſch. 

Petersburg, 10. Dezember (Eing. 4 Uhr 40 Min.). Die Köln. 
Zeitung meldet aus Petersburg: Es ſei nunmehr ſicher, daß General 
Gurko in den Ruheſtand tritt, und durch den Bolſchafter Schuwalow 
in Berlin erſetzt werde. Der Grund des Rücktritts Gurkos ſei in 
Folge des ungemein kühlen Empfanges in Petersburg zu ſuchen, 
ebenſo haben Gurkos ſchroffes Auftreten gegenüber den Polen, be⸗ 
ſonders das ungeſetzliche Verbot, die Kundgebungen für den Zaren in 
polniſcher Ueberſetzung den Polen zugängig zu machen, den Zaren 


Ibeinlichſt berührt. 


Für die Redaktion verantwortlich i. V.: M. Lambeck, Thorn. 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerſtand am AN. 1 Ba De 2 
über Null 0,32 Meter. 
um 8 Uhr Morgens unter Null Meter. 


Lufttemperatur: 0 Grad Celſius. 
Barometerſtand: 28 Zoll 1 Strich. 
Bewölkung: Nebel. 
Windrichtung: Nordweſt, ſchwach. 
. ——— — nn — — — — —ꝙ—ꝙme. im nn nn sen meet 
Wafſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 


Weidfel: Thorn, den 10. Dezember. . 0,32 über Null 
„ Barſchau den 5. Dezember . 0,79 „ u 
Fi Brahemünde den 7. Dezember. a | „„ 
Brahe: Bromberg den 7. Dezember. . 530 „ „ 
—, — —̃— U 3 
Handelsnahrichten, 


Cetographiſche Hchlufpcourfe, 
Berlin, den 10. Dezember. 


Tendenz der Fondsbörſe: abgeſchwächt. 110. 12. 94. 8. 12.94. 


— dr Banknoten p. Casa. 221,30 221,35 
We auf Warſchau kurz 220,60 | 220,60 
Preu 5 3 proc. Conſolss 95,50 95,40 
Preußiſche 3½ proc. Conſols. 7 104,10 104,20 
Preußiſche 4 proc. Conſols 105,60 | 105,60 
Polniſche . 410 proe 68,40 | 68,40 
Polniſche Liquidationspfandbrieſe. . 67,40 67,20 
Weſtpreußiſche 3¼ proc. Pfandbrieſe 101,50 | 101,50 
Disconto Commandit Antheile. 208,10 207,60 
Oeſterreichiſche Banknoten. 163,95 | 163,95 
Weizen: Dezember. N 134,50 | 135,25 
Mai . . * . * . . * * 0 N 140,— 141,— 

loco. in New⸗York . 2. 2.“ 61, J. 61,7% 

Roggen: ber „ Sn 115,— | 116,— 
Dezember. | 115,— | 115,50 

ai . ee . 1 119,.— 119,75 
f! 120 120,50 

Nüböl: Deb! Nrreiine] 43,20 | 43,20 
Mai nns 44,10 44,10 
e 2.7 ee 51,90 | 51,90 
n 32,39 | 32,30 

Toer Dezember 36,80 | 36,60 

70er Mai. 8 38,30 38,10 


Reichsbank⸗Discont 3 pCt. eee 30% reſp. 4 pCt. 
Beſte Königsberger 
Gelreide⸗Preß⸗ Hefe 


höchſte Triebkraft, täglich friſch bei 


ierack's 
hygienisch, 


Rene Au) |. Max Glässer, 
Smyrna Tafel⸗Feigen, unter den fein parfümirt 
N [© Tiere tn Aalen 
Schaal-Mandeln, bil 1 19 st e. P 
Sicil. Lambert⸗Nüſſe, — e * — eine kent 
ar Kune, Von einer bedeutenden Haft⸗ fe ent Ma 
ee pflicht⸗, Unfall. u. Kapital-Ber- Hugo haste eee 


Em im Chauſſeebau erfahrener 
zuverläſſiger und nüchterner 


wird ſofort geſucht. ſt 
Baugeſchäft Schönlein & Wiesner 
a Thorn III. (4963 
ne komfortable Balkon⸗Wohnung 
E Breiteſtraße 37, Bel-Etage, 4 Zim., 
Badeſtube, Küche und Zubehör, zur Zeit von 
errn Julius Neumann, in Firma 
Gehr. Neumann bewohnt, iſt vom 
1. April zu vermiethen. (4446) 

m. Vorderzim. ep. Eing. v. Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 
Dez zu verm. Bäckerſtr. 18, I. Fein möbl. Zim. m. Kab. z. v. Breſteſtr. 41 


und Angabe der Re⸗ 
sub J. T. 9481 an 


— 


L0000008 
Die Verlobung unſerer Schweſter 8 


Paula mit Herrn Gotthilf Lie- 
bert in Graudenz beehren wir uns 
ſtatt jeder beſonderen Meldung erge⸗ 8 
E benſt anzuzeigen. (495) SI 
Thorn, im Dezember 1894. 
D. Wolff und Frau 
Marie geb. Hillel. 


2 2 
8 8 
8 Paula Hillel, 8 


ai f jeder Art, neueste Formen, 8 
Qualität unübertroffen, D. Braunstein, 
wie bekannt zu billig reise . 
5 ann u = Preisen Breitestrass e 14. 


— 100070200 


Blocker Caca 


Oeffentliche 


Bekanntmachung. 


Steuerveranlagung für das Steuer⸗ 
jahr 1895/96. 

Auf Grund des § 24 des Einkommen⸗ 

ſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891 (Geſetz⸗ 


15 


2 8 


Gotthilf Liebert, 


Thorn. PT Graudenz. 8 mi g , ene van ehe ale Stets die feinste Marke. General-Depot: Schiffbauerdamm 16, Berlin NW 
ar eranlagte Steuer = 2 
O00000000000000000 tige im 8 Kreiſe Thorn usgeſeiber, die Zur gefl. Beachtung. Theater in Thorn 
Bekanntmachung. ee e Einem hochwohllöblichen Publikum von Thorn und Umgezend die er⸗ (Schützenhaus.) 
der Zeit vom 4. Jannar 1895 bis] gebenſte Anzeige, daß ich, nachdem mein Geſchäftsbetrieb verringert, uur nochdas 


f Direktion Fr. Berthold 

— „ 
beende u e dae dec Teinite Maſtpieh zum Detail Verkauf Fa ge d. 11. Dexmber cr; 
ſicherung abzugeben, daß die Angaben nach bringe. Meine langjährige Erfahrung und ſtreng reelle Bedienung ſichern Gaſtſpie des Herden Meiningenfägen 
beſtem Wiſſen und Gewiſſen gemacht ſind. einem pp. Publikum den vortheilhafteſten Einkauf und habe ich mit der Hofſchanſßielers Herrn 


e 55 Ausschlachtung eines hochfeinen jungen Mastviehes Walter Schmidt - Hässler. 


pflichtet, auch wenn ihnen eine bejonderefbegonnen. Ich bitte ein hochwohllöbl. Publikum ſich von der Güte der Waare Maria Stuart. 


Am Donnerſtag, 27. Dezember, 
Vormittags 10 Uhr 

findet in unſerem Amtszimmer ein 

öffentlicher Verding über Lieferung von 

Geräthſchaften zur Ausſtattung des 

Baracken = Lagers auf dem Artillerie⸗ 

Schießplatz ſtatt, beſtehend in Tiſchler⸗, 


Schloſſer⸗, Tapezier⸗, Böttcher⸗ und gangen it. 5 5 (4902) Hochachtungsvoll ergebenſt m “ Si 
Stellmacherarbeiten, ſowie in Lieferung Die Einſendung ſchriſtlicher Erklärungen 3 2 hi 5 tzplatz 60 Pf. 
er cles unn weden Oenmalung ge a A. Borchardt. Fleilhermeiter, Thorn. Sehiler Has Sie, 40 Pf 


Lampen, Laternen und Zeugrollen. mäßig mittels Einſchreibebriefes. Mündliche r enn 


i „Erklärungen werden von dem Unterzeichneten : r ie bei ; 4 u 

Pi gr ki liegen im 94052 und in Vehenderungsfällen von Ye — — Die beſten, billigſten und genau regulirten Uhren erhalten Sie bei der Firma Mittwoch: Kein Theater. 

K (ku ſupernumeraren Ulbricht und Krause HI. Loer a4 O. Die Direktion. 
Garniſon-Verwa ug-Thorn. I e 11 bis 12 Uhr zu Pro⸗ Prüciſions Uhrmacher und Goldarbeiter, (0855 99 75 1 5 En = 

okoll e en genommen. ; 55 
Bekanntmachung. Die Vetſaumniß der obigen Friſt hat 2 Gopvernikusftraße Nr. 22. Nä 0 n T. 

Die laufenden Kämmerei⸗VBauarbeiten für das] gemäß 8 30 Abſatz 1 des Einkommensteuer h Groſzes Lager in Geld, Silber, Corallen u. Grangtſchmnuckſachen zu den Auch ledung am e Mittwoch. 
Eiatsjahr 1895 96 ſollen im Wege der öffent⸗ geſetzes den Verluſt der geſetzlichen billigſten Preiſen. Operngläfer in großer Auswahl paſſend für Weihnachtsgeſchenke. : . LETEN 
lichen Ausſchreibung vergeben werden. Zu Rechtsmittel gegen die Einſchätzung Eigene Reparatur⸗Werkſtatt jür Uhren und Goldwaaren unter Garantie. l 


dieſem Zwecke find folgende Termine zur 
Oeffnung der Angebote im Stadtbauamt 1 
anberaumt: 

Mittwoch, d. 19. Dezember er., 

N Vormittags 11 Uhr 
für Schmiede⸗, Schloſſer⸗, Klempnerarbeiten, 

ormittags 11"), Uhr 
für Zimmer⸗, Böttcher⸗, Stellmacherarbeiten, 
Vormittags 11½ Uhr 
für Tiſchler⸗, Glaſer⸗, Malerarbeiten, 
Vormittags 11°, Uhr 
für Maurer⸗, Dachdecker⸗, Pflaſterarbeiten. 

Die Angebote haben in Auf- oder Abge⸗ 
boten nach Prozenten auf die Preiſe des 
Preisverzeichniſſes zu erfolgen, welches ebenſo 
wie die allgemeinen und beſonderen Bedin⸗ 
gungen für die Ausführung der Kämmerei⸗ 

auarbeiten im Bauamt I während der 
Dienſtſtunden eingeſehen werden kann. 

Die bei Ablauf des Etatsjahres von deu 
gegenwärtigen Vertragsmeiſtern in Angriff 
genommenen Arbeiten ſollen auch von den⸗ 
ſelben beendet werden. (4982) 

Angebote ſind in verſchloſſenem Umſchlage 
mit entſprechender Aufſchrift bis zu den ge⸗ 
nannten Terminen im Bauamt I einzureichen. 

Thorn, den 7. Dezember 1894. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die bei der ſtädtiſchen Feuerſocietät ver⸗ 
ſicherten Hausbeſitzer, welche Anſchlüſſe an 
die Waſſerleitung und Kanaliſation in ihren 
Häuſern eingerichtet haben, werden aufge⸗ 
fordert, dem Stadtbauamt die jpecificirten 
Koſtenberechnungen der Anſchlüſſe ſchleunigſt 
einzureichen und den Antrag auf entſpre⸗ 
chende Erhöhung der Feuerverſicherungs⸗ 
ſumme zu ſtellen. Vor Eingang des An⸗ 
trages werden bei etwaigen Brandſchäden 
die durch die fraglichen Anlagen bedingten 
Wertherhöhungen der Gebäude nicht berück⸗ 
ſichtigt. (4982) 

Thorn, den 7. Dezember 1894. 


Der Nagiſtrat. 


1000 Weihnachtstannen 


zur Einkommenſteuer für das Steuerjahr EF TT VRR EZ) KERNE ER TER BRRETEG | 1 . 
1 ER unrichtige oder unvollſtändige E. K ets eh MR erren-Unterkleiler 
0 gi na Ba a lend ® 0 Mel & Co., in Wolle, Baumwolle u. Macco 
inkomm euererklärung ſind im 
§ 66 des Einkommenſteuergeſetzes mit Straſe Bier-Grosshandlung bog Bromberg System Prof. Jaeger 
u. zweiseitige Trieotwäsche 


bedroht. 
Steuerpflichtige, welche gemäß $ 26 des hat den u Herren- Socken 


Ergänzungsſteuergeſetzes vom 14. Juli 189343 empfiehlt die Tuchhandlung 
Geſetzſamml. S. 15 von dem Rechte der 880 an Ü 1 M; II 
ermögens - Anzeige Gebrauch machen ar a On, 
wollen, haben dieſelbe ebenfalls innerhalb folgender Biere für Thorn und Umgegend zu vergeben als: Thorn, Altstädt. Markt 23 


der oben angegebenen Fri d 171 1 f rr T 
dg e e, Nürnberger Bier (f. 8. Reiff — 
Untegeiämeen. [ri ober. zu Beule een 55 0g g (Leonhard Eberlein) „„ Bilderbücher und 
Auf die Berückſichtigung ſpäter eingehender ortmunder Union Bier . a : 
Vermögensanzeigen bei der Veranl der m 22 4 
SEELEN] Spatenbräu (Gabriel Sedimayr) „  Jugendsehritten 
Wiſſentli ichti Aftändige f 3 . 
ee , 4, 0, 0, >rueBası 
2 2 
Wunder-Gigarren-Spitze 


in der Vermögensanzeige find im $ 43 des 
E Der Rauch zaubert reizende Bilder im Röhrchen 


Walter Lambeck. 


Soeben erſchien: 
Die Grund- (Haus-) Beſitzer 
unter dem 


Kommunalabgabengeſetz 
vom 14. Juli 1893 


von 
D. Werlo 
Landgerichts⸗Rath a. © 


Ergänzungsſteuergeſetzes mit Strafe bedroht. 
hervor. Amüſant für je Raucher. Echt 


Die vorgeſchriebenen Formulare zu Steuer⸗ 
erklärungen und Vermögensanzei en werden en Raucher eichſel 
von heute ab für die Städte Thorn und A . 

Von an fran uſendun in: von 
J Dtzd. an 20% Rab. Wei Degen. Zu beziehen von 


en 915 der . bezw. 
in dem Magiſtrats⸗Bureau für die übrigen 
Hermann Hurwitz & Oo., 
Berlin C., Klosterstrasse 49 


Ortſchaften des Kreiſes in meinem Bureau 
auf Verlangen koſtenlos verabfolgt. (4993) 8 
Ich erſuche Sie, mir gegen Nachnahme 2 Stüc 
Wunder ⸗Eigarrenſpitzen gleich jener, die Sie 


Thorn, den 6. Dezember 1894. 
Der Vorſitzende gart ich! 
der Veranlagungs⸗Kommiſſion. eee, e ee 
Handelskammer⸗Sekretair, Trieſt. 


Krahmer. 


Bekanntmachung. 


Von dem hier garniſonirenden Fußartille⸗ 
rie⸗Regiments Nr. 15 ſollen durch den unter⸗ 
zeichneten Magiſtrat 1 Unteroffizier, 2 Ge⸗ 
meine (Schreiber) dauernd in Bürger⸗ 
quartieren untergebracht werden. 

Diejenigen Bürger, welche geneigt ſind, 
den Unteroffizier oder einen der Gemeinen, 
eventl. auch alle 3 Perſonen, dauernd auf⸗ 
zunehmen, werden hierdurch aufgefordert, 
dieſes unſerem Servisamt (Rathhaus 1 Tr.) 
unter Angabe ihrer Entſchädigungsanſprüche 
umgehend anzugeben. (4994) 

Thorn, den 8. Dezember 1894. 


NOV 
III 
Cigarrenſpitzen erhalten, beften Dank. Für Herren 
eine wirklich nette Unterhaltung. Werde 
es meinen Kollegen ebenfalls empfehlen. 
Nordmann, Feldwebel, A Kompagnie, Infanterie 
Regiment Nr. 13, Münſter in Weſtfalen. 


Grosse Schneidemühler Geld-Lotterie a EN as 


zur Unterstützung der durch das Brunnenunglück geschädigten Einwohner. (Verlag von Paul Neubner - Koeln.) 


. 100 6000 Mar n Das Buch erregt Aufjehen. Unter ande⸗ 


D. R. Patent a. 


Nebſt dem vollſtändigen Geſetzestext, 
der dazu ergangenen Ausführungs⸗ 
Anweiſung, den lebergangsbeſtimmun⸗ 
gen und den Muſterſteuerordnungen 
(Formularen). 


Originalloos & 3 Mark (Liste und Porto. geschlossen 50 Pf. et Eschen Hr alu tr 
.. 12 iQ 4717 
Bankgeschäft von Schereck, sesr. 143, A 
ö 5 Geme eben einem ausgebil⸗ 
erlin, Taubenstr. 35. deten Gebührenſyſtem Realſteuern überhaupt 
. ———— nicht gerechtfertigt werden können. (4599) 
Zu beziehen durch Walter Lambeck. 


2 Zum 
Marzipanbacken Für Wiederbertäufer 


empfehle billigſt: 


i öner W 1 bis 4 Met „ 5 ’ N 

F 7 a: See Ball Sai un: 94er ff. geles. Barri-Mandeln, Wallnüss e 
14974] en Zwangsperiteigerung. 0 „ „ » Avdla- „ 0% 22 M., ausgewogen 23 M. p. Cin 
een Cr avatten 5 „ bittre „ Josef Burkat, 


Dienftag, 11. Dezember cr., 
von Vormittags 9 Uhr ab 

werde ich in der Brückenſtraße im 

früheren Piplow'ſchen Reſtaurant zur 


Ca. 100 


Weihnachtsbäume 


(Zaunen) find in Heimfoot, Kr. 


die neueſten 
Facons und Farben 
von 10 Pf. an. 


Größtes Tager 


„ 
Puderraffinade, Rosenwasser - 
Ar Aa 15 Altuädtiſcher Markt 16. 


Ed. Raschkowski, |Hausbesitzer-Verein. 


Thorn vertäuflich. (4986) 5 2 Ä 
u u ___ 777 Ttaufmann Ernst Wittenberg ſchen 3 Vermiethete Wohnungen find ſogleich 
Standesamt Thorn. Konkursmaſſe gehörigen Gegenſtände als am Tlatze. Neuſtädt. Markt 11. abzumelden, woſonſt dem Vermiether 
Lon 8. bs & December 1804 ind gemeidet: | mabag. Kleiber. und Wäſcheſpinde, | x Klar, Zur die gr Annoncengebügt zur Laſt/ 
1. Zeuglieutenant Ernſt Loewig, S. 2. e eee ee ORT zen Marzipan 7 Bäckerei We ſind oo Mugliedern 2 9 
Steuermann Constantin Smarzewsti, T. 3.] mit Matratzen. Sopha s, Kleider, und Welte waza, empfehle Kaufmann Gehrke, Culmerft. zu hab 


Betten, Wäſche w. v. A., ſowie 
Barſchnick, T. 5. . 2 Maurer Freitag, 14. Dezember cr., 
Adolf Korzonel, S. 7. Bäckermeiſter Peter von Vormittags 9 Uhr ab 


Eliſabethſtraße 15. Neue geleſ. Mandeln p. Pfd. 70 u. 80 Pf.] Bäckerstraße 21, 3. Et. Zim. 90 2 


„ ff. Avola⸗Mandeln p. Pfd. 90 Pf.] Mauerſtraße 36, 1. Et. 3 Zim. 370 M. 
ff. Puder⸗Raffinade p. Pfd. 33 Pf. Mellinſtraße 66, 1. et 3 Jim 260 M. 


Gehrz, T. 8. Arbeiter Franz Lewandowski, zu derſelben Maſſe gehörige Roſenwaſſer 2e. billigit. 5 3 Ft 3 Am 36 

S. 9. e Hu o Grotius, S.] gröſtere Poſten Cigarren, 1 eifernes W N Bei Abnahme von 5 Pfd. Preis: rg 0 5 Et. a Er = 
e Geldſpind, ſowie Ladenutenſilien , ee | j ermäßigung. (4952) [Mauerſtr. 36 3. Et. 3 Zim. 360 M. 
uneheliche Geburten. offentlich meiftbietend gegen gleich baare[ Carl Mallon, Thorn, Packkammer Baderſtr. 10, groß. Hofraum 150 M. 


Bezahlung verſteigern. (4949) 
Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Oeffentliche 


Altstädt. Markt No. 23, 
Tuch handlung 


liefert nuch Maass feine 


Herrengarderoben 


ür Colonial ren Baderſtr. 10, 2 Uferbahnſch. 260 M. 
f Ar 1 * ACulmerſtr. 15, 1. Et. mbl. Bim. 20 M. 
- Brückenſtr. 4, part. Contorzim. 200 M. 


5 R 5 M. 
ff. Schweizerkäſe, [u 2 1 6 5 Jin 40 f. 


Szymanski, 7 Tage. 3. Felix Czajkowsti, 
2 Jahre. 4. Arbeiterfran Theofile Liper⸗ 
towiez geb. Kaminski, 34 Jahre. 


Heinrich Bröker, 4 Monate. 1 N 4 l g ’ 

SMufgeboke: u a Dienſtag, 11. Dezember er,“ aden Stan. für Kantinen filter. Strobandftr. 20 Part. Möbl. Jin. 18 M. 
me ene 2. Sieingutbrefer Beopölb Nachmittags 2 Uhr Berliner Kuhkäschen Schloßſtraße 4, 1. Et. 1 Zim. mbl. 10 M. 
Zischer und Wülhelnine Hellmann. 3. Ar⸗ werde ich die bei dem Gaſtwirth Herrn 100 Stuck Mk. 3 20. Garten⸗Hofſtraße 48, 2. Et. 6 3.400 M. 


Pankow in Glinke bei Podgorz 
uutergebrachten Gegenſtände als: 
6 nußbaum. Rohrſtühle, nußbaum. 
Kleider⸗ und Wäſcheſpinde, 1 nußb. 
Spiegel m. Konſole, 1 desgl. Sopha⸗ 
tiſch m. Decke, 1 Sopha mit buntem 


7 Garten⸗Hofſtraße 48, part. 4 3. 350 M. 
geſchmolzene Maibutter Sofi, 7, 1. 6.3 g. pieret. 400 M. 
zur Kuchenbaͤckerei geeignet, empfiehlt] Baderſtraße 2, part. 2 Zim. 210 M. 


deiter Friedrich Hübſch und Maria Geisler. 
4. Polizei⸗Sergeant Guſtav Radke und Jo⸗ 
hanna Simon. 5. Arbeiter Wilhelm Galla 
und Auguſte Gungwitz. 6. Feuerwerker Paul 
Brauſe und Johanna Pettann. 7. Hand⸗ 
arbeiter Richard Paul Lehmann und Loniſe 
Thereſe Barth. 8. Arbeiter Franz Thymann 


Coppernikusſtr. 3 1. Et.“ Z. 1350 M. 


Tannenbaum- Biscuits] Baberftraße 20, 2 Ct. 4 3. 700 M. 


und Harmoniums n 
unter Garantie z. Fabrikpreiſen, auze 
16 6, in 


und Natalie Ehmann. 9. Cigarenarbeiter] Plüſchbezug, 1 birk. Waſchtiſch mit ren franto, 8 Culmerſtr. 28, 1. Et. 3 Zun. 600 M. 
Haabarbeler del Manelp und Garofme] „Sinfeinfatt, Bilger u. l m. gente 87 n Hoffmann, u. feine Cakes Brückenſür 4, 2. El. 4 Zim. 600 M. 
ter. 11. Arbeiter Yuguft Kuntel und erlin 8 W. 19, Ierufalemerftr.14. aus den renommirteſten Fabriken, [Gerberſtr. 18, 3. Et. 3 Zim. 400 M. 


öffentlich meiftbietend gegen Baarzah⸗ 

lung verkaufen. (4948) 
Thorn, den 7. Dezember 1894. 

Nitz, Gerichtsvollzieher. 

uche zum 1. Januar Wohnung von 

3—5 Zimmer, womöglich Bromberger 
Vorſtadt. Ingenieur Zechlin. 

Off. u. E 4895 be örd. d. Exp. d. Ztg. 


Josefine Kochansli. 12. Arbeiter Rudolf 
Brunow und Thecla Chmielewski. 13. Lehrer 
Fritz Steinke und Selma Kadatz. 
d) Eheſchließungen: f 

1. Schuhmacher Ernſt Heinze und Emma 
Horn. 2. Arbeiter Franz Pior n. Franziska 
Müller. 3. Königl. Eiſenbahnbetriebsſekretär 
Paul Gauger und Olga Frommholz, 


zu u empfiehlt Strobandſtr. 20, prt m. 2 Zim. 25 M. 
E Nollwagen . & 401 In. Gerberſtr. 18 1.8. 5 2 3 30 M. 
iſt billig zu Felligegeiſarn 55 . e 33, part. 5 Zum. 15 = 
eee Heiligegeiſtſtraße 6. nei f de 1 Fm. 180 . 
en leg ©-[Speisekeller Brünkenstrasse 20. Ata, Matt 23, 3. . aan. 500 2 


Aufforderung oder ein Formular nicht zuge- Jim Laden und in den Scharren zu überzeugen. Schauspiel in 5 Akten v. Friedr. v. Schiller 


A. Rutkiewicz, Schuhmacherſtr. 27.] Baderſtraße 2, 1. Et. 1 gew. Keller. 


— — Aleinfſache Sorten u. feinfte Miſchungen | Gerberſtr. 18, Keller, 2 Zim. 100 M. 
Ein aut;erhaltener von 1,20-—2,40 5 Wide gen] Gerberstr. 18, Keller, 2 Bin. 75 M. 


